
Besprechungen
M., Dogmengeschichte der Frühscholastik. Teil Die Lehre “on

den Sakramenten. Sn SAr (359 Uu. 331 D%) Regensburg 1954/55, Pustet
je 25.50 D geb Je 29.50 D in Subskription Je Z 7 S bzw. 25 .50
Vom yroßen Lebenswerk des Bamberger Weihbischofs sind die früheren Bde
dieser Zeitschrift eingehend angezeigt worden (vgl Schol 2Y 424 ff.; 28

1953 310 DE 1 1954] 30%/ I 30 FL9DD)| 303 {f.) Diesmal se1 der Doppelband
des Teıles über ausgewählte Kapıtel der Sakramentenlehre nıcht ın eıner ei-
W 4s trockenen Aufzählung‘ der einzelnen Kapiıtel und ıhrer wichtigsten Ergeb-
nısse besprochen. Es 1St eingehendes Quellenstudium, 1n dem se1ine Forschungen
vorlegt und be1 einer sıch innerlich entwickelnden Zeıt, W1e das Jahr-
undert als suchender Übergang VO  w der Patristik ZUr Scholastık iSt, auch VOTFr-

legen mulßste, den einzelnen Linıen 5 nachzugehen, hne 1n eine talsche
Systematik vertallen. Das bringt für den Retferenten die Schwierigkeit, ın stark
gekürzter Form aut die vielen Einzellinıen hinweısen mussen, dabe; die Grund-
zuge ber nıcht verwischen eine Schwierigkeit, die 1n der A4US ihrer Natur
wenıger systematischen Sakramentenlehre doppelt orodß ISt. Daher se1l 1esmal eın
anderer Weg zewahlt un: e1nes der Grundprobleme dieses Teıles herausgegriffen,
das sıch durch eine Reihe VOIN Einzelkapıiteln w1e VOIN selbst hındurchzieht. So
aßt sıch die aktuelle Bedeutung dieser Quellenforschung konkreter und
besser zeıgen. Man kann uch die überaus sorgfältige Arbeıt VO  - für unsere

heutige Theologie besser und eher würdigen. Es se1 daher diıe heute 1M Vor-
dergrund des Interesses stehende rage nach dem Verhältnis VO  } Sakrament UN:
Glaube herausgegriffen.

S1e wırd hbereits 1M Kap des Buches ber dıe Gnadenökonomıe des Alten
Bundes recht kut (I 19— 60 Wıe 1n der Frühscholastik, stehen auch
1er 1mM Begınn der aufgeworfenen Problematik Schriftstellen, die sich wıder-
sprechen scheinen und ZU) echten Eindringen 1n iıhren eigentlichen 1Inn rän-
sCcHh Hıer sınd $ VOL allem Paulustexte Ww1€ Ex operibus Jeg1s on iustificatur
Omnıiıs OMO (Röm 3,20) bzw. Non audıtores sed tactores leg1s iustificantur, um
Wwel Stellen NCHNNCIL, die bereıts Richard VonNn St Vıktor einander gegenüber-
stellt (20) Da 6S 1mM eıne Gerechtigkeit zab, wird VOTLT allem AUS Hebr 14
dargetan: Fıde VOCafiur Abraham. ber das (Gesetz iın sıch nıcht rechtfer-
tıgte, W Aar Gegenstand der Spekulation. Dıie trüheste Lösung kam A US eiıner psycho-
logischen Betrachtung des (Jesetzes als (jesetzes der Furcht 1MmM Anschluß ROöm
] Non enım accepistis spiırıtum servıtutis: eiıne Deutung, die VOT allem
aelard, ber auch noch der Lombarde kannte. Scharf wıderspricht dem Richard
VO St Viktor: (zjesetz W1e Evangelıum geben Ur die Lehre:;: ihre Erfüllung ber
1STt Gnade Gottes, der S1e iın beiden (zesetzen als (je1lst der Liebe und der Furcht
z1Dt. Damıt 1St uch eın anderes Axıom angegriften, das der Lombarde Vels

Cral, nach dem das (zesetz wohl die Hand, nıcht ber den Wıllen zurückhalte. Die
allgemeıine Entwicklung der 1U einsetzenden Versuche geht spekulatıv eıner
beide Textreıiıhen der Heılıgen Schritt besser vereinigenden Lösung, damıt
Hıatus vermieden werde. Sehr verbreıtet W ar die Ansıcht, da{ß dıe Liebe Z W

uch 1mM vorhanden Wal, ber jene Mens  en innerlich bereits ZU der
Liebe gyehörten. Es klang Iso 1er die Idee der gemeinsamen Erlösungsordnung
eutlich Andere wollen als P Jegıs, die nıcht rechtfertigten, Ur die AU-
Reren Werke gelten lassen. Wiıchtig 1St auch die damıt zusammenhängende Unter-
scheidung zwıschen blofßem Buchstabengehorsam und geistigem Gehorsam OL-
den, der alleın rechtfertigt. Allgemeingut beı allen diesen Lösungen blieb Au

Grund der Heılıgen Schrift, da{fß die A4ST. des schwerer tragen War als dıe
des Neuen. an nn als Gründe datür die Menge der Strafen und Vorschriften,
VOTLr allem ber die durch die reichere Gnade yegebene leichtere Gesetzeserfüllung
1m durch die Liebe Wiıchtig 1St uch die Lösung Roberts von Melun, nach
das Evangelıum EerSsi ın voller Fülle den Glauben predigt und alles, w as u

rechtfertigenden Glauben gehört. So schreibt auch Rıchard VO St Viktor: x hıis
aperte cognoscıtur, quon1am OMO iustificatur pCI fidem sel NO pCcI Jegem. lust1-
t12 enım Deı1i PCI t1idem Jesu Chrastı. 1e1 schwier1iger erschıen die LOösun für die
blofßen D ceremon1alıa als solche 1mMm Gegensatz den moralıa e5

Der Lombarde nımmt 1er A da{fß S1Ee ıcht rechtfertigten, weıl S1Ee ıcht AZu
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eingesetzt Doch 00  5  o INa  $ uch ler bald weıter, WE 1a  } 7wrischen Opfer-

die nıcht verdienstlich War, un: Opftertat AUS$S Glaube und Liebe er-yabe, für dıie spater die Terminologıe des nıcht recht-schied, Iso eıne Unterscheidung,
fertigenden OD O und des rechtiertigenden ODUS operans des ansSc-
wandt wurde vgl ZUTF Entwicklung dieser Terminologıe 145— 147 Man sıeht
also, w1e e5 der Glaube und die AaUuUS ıhm entspringende Liebe 1St, die den Hıatus
7wischen dem OPUS leg1s und der Rechtfertigung überspannt ein Glaube, der
übrigens, w1e für das N Jahrhundert einmal csehr Zzut ausführt, ıne tides
dogmatıc un! keıine bloße tides $iducıjalıis 1St.

Eıne besondere Dısputatıon hat hıer die Wırkung der Beschneidung (1 61—108)
ausgelöst, dıe auch uUunserertr konkreten rage wıeder niäher achgeht behandelt
s1e Hand der fünf Lösungen, ber die Thomas Aquın berichtete. Man kann
Au UunNnNsCeICIL obigen Darlegungen wohl verstehen, Al eine Bedastelle, die der
Beschneidung die gleıichen Wirkungen W1e der Taute ZUS  rieb, vielen Über-
legungen und dadurch auch ZUr Vertiefung der Lehre VOIN Glauben und Sakra-
MmMent Gelegenheıt bot. Abaelard hat, WE INan VOon den Predigten absıeht, aut
diese Gleichheit gedrängt und die Nıchtzulassung ZU Hımmel be1 der Beschne1-
dung MUF außerlich adurch begründet, da{ß das Leiden Christı1 noch nıcht att-

gefunden habe Im Gegensatz dazu z1Dt der Lombarde ‚War das negatıve Ele-
mM des Sündennachlasses für dıe Beschneidung Z, Jeugnet ber das Schenken
der helfenden Gnade un den Besitz bzw. dıe Vermehrung der Tugenden. Be-
yründet wird diese Unterscheidung durch das Beispiel Abrahams, der bereits durch
den Glauben gerechtfertigt WAar un für den die Beschneidung lediglı Zeichen-
charakter hatte. Daneben steht eiıne zweıte Gruppe;, die eine Gnadenvermittlung
ZWar annımmt, ber LUr hinsichtlich der schuldentilgenden Wirkung, nıcht hın-
ıchtliıch der posiıtıven Auswirkungen. Diıese letzteren sind der Taute vorbehalten,
damıt s1e der Schritt entsprechend als das höhere Sakrament erscheint. Wiıilhelm
VO  z} uxerre 1St der berühmteste Vertreter dieser Ansıcht. Eıne dritte Linie yeht
VONn Petrus VOIN Poitiers aus’mıt der Unterscheidung, da{ß die Gnade Wr An der
Beschneidung yegeben werde, ber nıcht ‚aus‘ (ex) ihr. DIes wırd VO: Stephan Lang-
Lton niher dahın erklärt, da{fß die Beschneidung nıcht Wiıirkursache 1St, sondern blofße
Materie, Gelegenheıt (0ccasıo) un sıgnaculum der Gerechtigkeıt, die selber AaUuUS

dem Glauben oder, w1e 1114  w auch SaQtC, UuS reiner Freigebigkeıit Cjottes
be1 Gelegenheıit der Beschneidung gegeben werde. Im Jahrhundert entwickelt
sıch noch eıne weıtere Theorie AUS ein1ıgen Vorliäufern der Frühscholastik: Es wırd
War auch die posit1ve Gnade gegeben, ber ıcht ın großem Maß(ße w1e beıi der
Taufe So spricht bereıits DPetrus Cantor davon, da{ß 1n der Taute ıne Schwä-
chung der Begierlichkeit gyeschenkt werde, „quod CIFrCUMCIS1O 110  - conterebat“. Es
1St 11 Grunde die Sentenz des hl Thomas 1m Sentenzenkommentar. ber INan
findet 1m ahrhundert auch bereıts Vorgänger der Ansıcht des Heılıgen iın
der Summa : In der Beschneidung wırd auch die Gnade gyeschenkt, ber nıcht auf
Grund des Leidens Christi, deren Instrument die Taute ISt, sondern zuf Grund
des Glaubens dieses Leiden, dessen Zeıichen dıie Beschneidung 1St 1m Anschlufßs

KOöm Abraham accepıt sıgnum CIFCUMC1IS1ON1S sıgnaculum justitiae tidei Hıer
sınd Iso die trüheren Andeutungen, da{fß der Glaube iın der Beschneidung recht-
fertige, N} mM1t ıhr celbst als signaculum tidei pass1ıon1s verbunden. S0 iISt
auch die Wirksamkeit tür jene gesichert, die och nıcht cselber glauben können.
macht Zzut aut die Vorläuter aufmerksam 105 I die bereits, W1€e eLW2 lex-
ander VO  3 Hales 1m Sentenzenkommentar, wenı1gstens den Glauben der Kirche
als das Verbindungsglied für die Rechtfertigung der Kinder anführen. "Thomas
geht Iso mut1ig noch einen Schritt weıter, indem als Ergebnis des langen Rın-
SCNS das sıgnaculum tidei 1n der Beschneidung selbst sieht.

Damirt steht ugleıich in der Entwicklung, welche die Problematik von Kınder-
taufe und Glaube für die Taute cselber gegaNSsCH wWar. uch 1er Schrift-

die Grundlage der ersten Überlegungen: der Lehr- und Taufauftrag Mt 2 9
und och deutlicher dıie Parallelstelle be1 Mark 16,16 Quı crediderit baptı-

fuerit, salvus TIt Keın Wunder, WEeNnN se1it den Kirchenvätern die Frage
gestellt wurde, WwW1e das beı den unmündigen Kindern der Fall sel Neben der
Lösung eiıner Diıspens 1m Fall der Unmöglichkeit WTr die 1m ahrhundert
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meısten verbreıtete Frühansıcht die des stellvertretenden Glaubens der Eltern,
der Paten bzw. der Kırche Man berieft sıch 1l1er VOL allem auf Augustinus. Lang-
Sa ber bereıtete sıch eine innerlichere Lösung auch 1er VOL. Wiederum steht der
Lombarde ler Antang einer N, reilich auch dıesmal noch eıner Entwick-
lung bedürftigen Linıie. Wiıe die trühscholastische Rechtfertigungslehre die
paulınısche iustificatio tide 1St, wırd 1U auch das Problem VO  ; der Jau-
bensvorbereitung aut die Taufe ın diese selbst als Glaubensiustiticatio hineinver-
legt. Die Kınder empfangen 1n ıhr den Glauben ‚1n munere‘, WECNN auch och
nıcht .ın uUuSu Dadurch werden die Kınder Iso 1m Glaubenshabitus, den S1ie CI -

halten, ‚Gläubige“. Es rauchte reiliıch fast eın halbes Jahrhundert, bıs S1' diese
Lehre VO Habitus eine ott zıtlerte Sentenz des Augustinus: credere
10 OtESL 151 volens, Zanz durchsetzen konnte. Aber Wılhelm VvVon uxerre
könnte bereits VO Glauben 9 da{ß sel, der uns in der Tauftfe reinıgtreıilich MIt dem für diese Zeıt selbstverständlichen Zusatz: NO PCI solam
tidem. Man mu{fß den Tod Christı dazunehmen: per tiıdem delet pCr ortem
Christi, ad CU1US simılitudinem (baptımus) tit Gerade be1 den Franziıskanern
konnte dies Hervortreten des Glaubens als sakramentale Wırkung teststellen.
S1e iragen sıch auch, gerade der Glaube beı der Taute wesentlich sel.
Man w1es VOT allem neben dem Grund, da{fiß e$5 sıch be] diesem Sakrament
die Inıtıatıio 1n den Glauben handle, autf die incorporatıio 1n COIr DUS Christi myst1-
CU: hın Es 1St interessant, sehen, Ww1e teilweıse dieser Glaube als Wir-
kung der Tatıte den Glauben als notwendiıge Disposıition 1n den Hınter-
grund Lrefrfen 1e6ß Nıe ber konnte sich eıne Meınung durchsetzen, wonach der
Glaube alleın hne Sakrament genuge „ Irotz er Betonung der Notwendig-
keıit des Glaubens erlagen ber 1LLULr weniıge Theologen der Gefahr, die Bedeutung
des Glaubens aut Kosten des physıschen Empfanges der Taufe übertreiben
(1 345; vgl dazu uch das Kapıtel: Das S$aC  nium ın VOLO: 210—253).

In die Art und VWeıise, W1e€e der Glaubenshabitus innerhalb des Sakramentes
wirkt, tührt annn die Frage näher ein: Die Wırkung der Taufe ım fictus UN ım
CONFYLEIUS (11 87—181) und die weıtere ach dem notwendıgen rad der CON-
EtYıtL0 (11 244—176). sieht namlıch mıiıt echt den Begriff des ‚Tictus‘ 1m Z
Jahrhundert 1m Fehlen des rechten Glaubens un der rechten Reue Es yab eine
Reihe VO:  3 Theologen, die e1m Authören dieser Fıctio die N Sündentilgung
dem nunmehriıgen echten Glaubensakt und der Reue zuschrieben. Bald wuchs ber
die andere Gruppe immer stärker A welche dıe vollständige Nachlassung VON

Sünde und Strate für die VOT der Taufe begangenen Fehler eım Weichen der
Fictio der Taute selbst zuschrieben. Denn ach Petrus Cantor hat uch iın diesem
Fall die Taute ıhre Wirkung 4 U5S5 dem Blut und dem Glauben das Leiden
Christiı behalten Dabei 1St auch 1er eine innere Weıterentwicklung, dıe beides
verbindet, wıieder VO  Z großer Bedeutung. Die Taufe Z1bt auch dem tictus nach
einer Ansıcht ine innere „aptıtudo salvatiıonıs“ in der Vvirtus poenıtentiae, und
WEeNnNn INan 1LUFr MIt eıner attrıt1lo hinzutritt, wırd S1ie 1n der Taute ZUT contrıtio

ahnlich Ww1e e1iım sakramentalen Vollzug des Bufßsakramentes. Man sieht 1so
eutlich, WI1e 1er das sakramentale Wırken sıch auch innerlich 1mM sakramentalen
Vollzug selber zeıigt. Dıe sakramentale Heılıgung 1St kein mechanischer der phy-
sischer Prozeiß, sondern eine AUS$S mehreren Stuten sich vollziehende Heılıgung der
Seele, ın der die eingegossenen Habitus, VOr allem des Glaubens, ıhre Wirksam-
keit für die Heıligung der Seele haben nlıch W1e 1M allgemeınen Heılı-
gungsprozeiß, tür den Zzut die folgende Reihenfolge festgestellt hat infusio
gratiae lıberiı arbıitrıı contrıtio peccatı remi1ss10. Dafißß ler
den durch die Gnade angeregtien Akten VOr allem die Grundtugend des Glaubens,
verbunden miıt der Liebe, verstehen 1St, hat kurz nach der Frühscholastik,
um hier Wa ber die VOIN behandelte Zeıt hinauszugehen und neben den
Franzıskanern auch einen weıteren Dominikaner zıtıeren, Albert der Große
klassısch 1n seınem Sentenzenkommentar fur diese innere Taufwirkung formu-
liert, WenNnn auf die Frage, eın materielles Element veistıge Wirkungen
hervorbringen könne, antwortet In SsacramentiO 110 est elementum tantum,
sanctificatio conıuncta, CU1US Viırtus Der fıdem pertingit in anıma ISt Al 5)
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Hıer 1st zanz offenbar ıcht VO:  a} der vorhergehenden Dısposıtion, sondern von der
1m sakramentalen Tun geschenkten inneren Seelendisposition (cu1us Viırtus)
sprochen, dıe stark 1St, da{fß S1e ann durch den Glaubenshabitus die Seele
ZUL Heılıgung führt. Es bleibt dabe1i uch wWenNnn 1m Erwali  senen natürlıch der
Akt 405 dem abıtus infusus folgt es sakramental, weıl alles ın der Kraft
des Sakramentes gründet. Nur versteht INan Ja auch das AÄAx1ıom der Bußlehre,
daß 21U$S5 dem attrıtus der contrıtus wırd un: C555 rait des sakramentalen Bufs-
geschehens ZUF: Sündennachlassung kommt. Daher haben die Untersuchungen von

Danz anregende aktuelle Bedeutung für eine tiefe Erfassung der lebendigen
sakramentalen Mysterienwirkung 1ın der Seele gerade durch die Auflockerung 1ın
die einzelnen omponenten.

Vielleicht 1St noch angebracht; auftf einıge Einzelfragen, die noch von
in diesen beiden Bänden behandelt sınd, 111 hinzuweisen. Man ftindet noch

eine ausgezeichnete Untersuchung ZzUr schwıerigen Terminologie des Jahrhunderts
ber Materiıe und Form, Intention, über die auctoritatıs, minıster11, excel-
entlae. UÜber die Taute andelt terner ein Kapıtel VvVvon ihrer Deftinition und ber
die Zugehörigkeıit des Baptızo ZUur Taufform. Die Lehre VO  e der Heıiılsnot-
wendigkeıt der Eucharistie und über die Konsekrationsgewalt des VO der Kırche
getrennten Priesters schließt sich Das erk endet MI1t einer Darstellung der
Lehre VO Episkopat als ordo.

Auf den inzwiıschen erschienenen 4.. Doppelband über die Sündenlehre werden
WIr och zurückkommen. H. Weisweiıler S. J.
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